
Der Bıschof eiinde ıch geENAaAUSO W1€Ee ter erleıichtert, mMUu. ihnen ohne lange Bet-
Priester, Dıakone un! Lalenchristen auf elel ZU)  I Verfügung geste. werden. Außer.
dem Weg Gott. Miıt besondererel aus- dem sollte Ofter auf den erschreckenden
gezeichnet, ubt naturlich 1Ne besondere Priestermangel hingewlesen un:! regelrech-
Leıtungsfunktion 1n der Hierarchie der KIr- Werbung mıt Gebetsstunden fur geıistliıche
che aQus er sollte eın Wort gehort, be- Berufe durchgeführt werden.
achtet un! befolgt werden. Je mehr sıch Der Biıschofsolilte sich fur die Behinderten-
aus der Polıitik heraushalt un! ıch VO  - kel- arbeıt ZUTI erfuügung stellen, Urc VOeI-
Nel Parteı vereinnahmen 1aßt, esto mehr mehrte ortrage das Bewußtsein der hrı-
eıt un:! Spannkraft bleiben ıhm fur seine ten fur diese Randgruppe starken, ihnen die
schwere Aufgabe als 1rte 1ıner ‚„‚Großher- Probleme VOT Augen fuhren und uch den
de*‘* mıiıt Großstadt-, Satelliten- SOWI1Ee and- Priıestern 1im mgang mıt diesen ‚„‚andersar-
pfarren tıgen  .6 Menschen helfen

Selbstandigkeit un: kıgenverantwortung
erfahre ich 1M Gewissensbereich, ın meilınem
personlichen Einsatz fur die Pfarre, die IC9-
CeNSTUPPE und die Sozlalarbeit. DiIie an- Andreas Szennay
gigkeıt VO Biıschof anerkenne ich ın reli- Eın bruderlicher Diıenstg]1osen und kiırchenrechtlichen Fragen. KrTaft
selnes Amtes muß entscheidungsfreudig Die Fragen der edaktion kann ich 1Ueın un! Gehorsam verlangen durifen Das schwer beantworten Eınerseits bın ich nam-gıilt fuüur Priester un: Laılen. lich keın Bischof, anderseıits Der als Erzabt

Ich die Mitwirkung der Ortskirche elnes exempten OSTIieTrs habe 1C. keinen
bel der Bestellung eines ([>9[ Bıschofs fur „eıgenen‘“ Bıschof, sondern bın selbst ‚,Ordi-wunschenswert. Soweıit MIr bekannt ist, hat narıus°‘‘. Deshalb mochte ich einıge allgeme!1l-der Nuntıiıus die Au{fgabe, Informationen un! meılner Meinung nach theologischuüuber mogliche Kandıdaten nach Rom weıter- fundierte FWFeststellungen machen, die bDer
zuleıten. Auf TUN! des Konkordates wıird weder VO.  > den gestellten Fragen noch VOIl
uch dıe Zustimmung der Bundesreglerung den praktischen Problemen des kirchlichen
eingeholt. Ich glaube, jJe breıter der onsens Lebens ern stehen
fuüur den (D[ Amtsträger ist. UINSO eiıchter Die kirchlichen mtsträger stehen 1mM Dien-
WIrd selinen Verpflichtungen als Bischof StTEe ıhrer Brüder (LG 18) Das ıld des „Am-nachkommen konnen. tes  .. und des „Amtstragers‘‘ verwandel: ıch

Das Problem des Prıestermangels MU. den Konzilstexten 1ın das ıld des Bruders
der urzel gelost werden. Darunter VOCeI - Das wurde wohl auch fifruher un: WIrd uch

STe ich vermehrte Jugendseelsorge UrC eute immer wıeder Handelt INa
vorbildliche Priester uUun! Laıen mıiıt padago- Der uch danach? der g1bt unseIel
gischen Fäahigkeiten un! viel 1e und Ver- ırche 1U ‚„ VOIN oben her‘“‘* „gelıebte Bruder
standnıs fur dıe heranwachsenden Christen Christo*““? Der Konziılstex sa aber noch
An dıe Schulen ollten NU:  I ewanrTtie ach- mehr aQus Wiıe Adıe Laıen aus ottes erab-
krafte als Religionslehrer geschickt werden. lassung T1STtUSZBruder aben, der, ob-
Ich abe dreı ınder 1n S- un:! ıttel- wohl er Herr, doch gekommen lst.
chulen un:! noch kaum einen guten T’heolo- dienen (Mt 20, 28), haben S1e uch dıe
gen erlebt, der seline Zuhorerschaft wen1g- Brudern, dıe 1mM eiligen Jenst Christiı
Stens fur Religion interessleren, Wenn schon Vollmacht lehren araufwelst auch Au-
nNn1ıC begeistern kann. Wiıe Dereıts erwahnt, gustinus hın „„Wo mich erschreckt, Was ich
soll dıe Mıiıtarbeit der Laıen 1ın der erwal- fur uch bın, da TOstet mich, W ads ich mıiıt
Ltung, Wiırtschaft und ın den Fiınanzen der uch bın Fur uch bın ich Bıschof, mıt uch
ırche verstarkt werden, daß dıe uüuberla- bın ich Chrıs (LG 32) Es geht also nıcht
steten, wenıgen Priıester ihre anTader darum, daß das „Am die ‚„‚ Wurde‘‘ entwer-
Seelsorge wıdmen konnen. Was ecnnı1- tet wIird, das Amt soll aber anstelle des „Her:
schen Errungenschaften die Arbeit der Prie- abschauens‘‘ manchmal uch anstelle des
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Stils der „Machtausübung'  66 bruderlich der Jurısdıktionalen 1C. gelenkt werden.
werden. Daraus konnen mehrere praktısche olge-
Die ırche ist nNn1ıC 1ne Art „Superstaat‘‘. rungen gezogen werden. Kınıge selen g —

nanntIm Sınne der Kolleglalıtat stehen die Gott
dienenden und ıhn liebenden Personen und der „gTroßen Kıiırche*‘ sollte I119. mehr

atz geben den Okalen Inıtlatıven und Kr-Gemeinden auf en Ebenen un: 1ın jedem
kenntnissen. Die 1SCHNOoIie ınd nN1ıC. 1U auf[yAM ıIn brüderlicher Beziehung zuelnan-
dem ebiet der Rechenschaftsforderungder Es g1bt denken, daß der romische

Zentralısmus (der als „„schädlıches‘‘ rbe des standıg un:! verantwortlich, sondern S1e Lra-

Romischen Reıiches eın weıt uber ausend SeCHh auch fur die Entwicklungsmöglichkei-
ten der Okalen Inıtliatıven Verantwortung.TEe es Bestreben 1st) sıch mıiıt dem Ge-

danken der Kirchenvater N1ıC anireunden Zahlreiche Beıispiele AaUuSs der Kırchenge-
Schıchte zZeUgeCN davon, daß diese uch furkann der will, daß namlıch dıe iırche hrı-

st1 aUuSs zanireıchen 'Te1  ırchen 100000157085 dıe Gesamtkirche Nutzlıc. eın konnen, daß
S1e den anzen Christus-Leib bauen konnen.gesetzt 1st. S1e ist Eıiınheit ın 1e 1nNne

brüderliche Eıiınheıt ın T1STUS wachst sS1e DiIie 1SCHNOIe tragen uch unter- und fureıiın-
ander Verantwortun Das ist keın „unDbe-InmMmen und verbındet alle untereinander

un! mıiıt dem ater Die bruderliche Bezle- rechtigter Eingr1 1n eın anderes Jurisdikti-
onsgebıiet. Der 1U Jurıistisch enkende Bı-hung ZU „Erstgeborenen‘‘ gliedert das Im-

dividuum —Jeden Bischof, jeden Priester un:! SC. eT arrer betrachtet als
‚„Rechtsverletzung‘‘; Wel Der dıie ırche alsjeden Laıen ın dıe Gemeinschaft des Vaters

e1Nn. Der Bischof un! der Priester ınd NUu  I bruüderliche Liebesgemeıinschaft auffaßt,
wIrd uch das anders sehen un! beurteileninsofern un: deshalb ‚„„‚Amtstrager‘‘, weıl sS1e

fuür die anderen den bruderliıchen Diıenst auf DIie nifolge des großen Priestermangels auf-
tretenden Schwierigkeıten konnen ‚„„VoNnsıch nehmen. Letzten es g1bt deshalb

ıne auf die Liebesbeziehung bauende ‚„„Kol- oben  .. mıiıt einer Gebietsorganisation
nNn1ıC. gelost werden. Warum bekommt nN1ıC.leg1alıtat"‘‘ zwıschen dem apst, den Bıscho-

fen, den Priıestern, den Dıakonen und den der Priester, der Pfarrer, der die ortlichen
Verhaltnisse besser ennt, mehr Möglıch-Laıen, weiıl die ırche UrTrC. die niemanden

ausschließende Bruderlichkern und IC eıt Z eigenen Inıtiatıve? DIie Verantwor-
tung un! das Interesse wurden Urc inedie fureinander angeNOMMECNC bruderliche

Verantwortung gekennzeichnet WwITd. (Giott gewlsse Dezentralisation nNn1ıC vermiındert,
sondern her vermenhnhrt.kann die rage „„WOo ist deın Bruder, bel?*®

dem Bıschofstellen, Wenl dessen prle- DiIie wertvollsten un: schonsten Fruchte der
sterlıchen Bruder der einen Laıen geht, Kolleglalıtat waren dıe prlesterlichen Ge-
ber uch dem Priester un! dem Laıen, dıie betsgemeinschaften, dıe kleineren Priester-
Bıschofe betreffend. Die Verantwortun, fur kommunitaten. Auch das N1ıC. ın eiıner
die bruderliche Gemeinschaft ruht auf den klusıven Art, sondern mıt dem Eınbezlıehen
Schultern des Biıschofs und des Pfarrers, der weltlichen Bruder In echter Bruderlich-
Der uch auf den Schultern eines jeden Mıt- keıt fureinander orge tragen g1bt das
glıeds der Gemeinde. Auf den chultern al überhaupt? An WwW1e vielen Orten? Das ist kel-
derer, die ın der auie Brudern des TSt- Organisationsfrage, sondern ıe rage der
geborenen geworden ınd echten bruderlichen ‚„„‚Gesinnung‘‘.
In dieser Gedankenfolge nımmt einen Devor- DIie entscheıdendste rage ist ob gelingt,

dıie Laıen rechtzeıtig einzubezıiehen der obzugten atz e1ın, da ß dıe Eucharistie N1IC.
Nur 1ıne 3y  aC. des Ordo*‘‘* der Bischofe und S1e weıterhın NUur ‚„„‚Konsumenten‘‘ und „Un-

tertanen‘‘ bleiıben Der Priestermangel WIrdder Priester 1sSt. Diıe Eucharistie ist 99  a!  a-
mentum eccles1ae‘‘. Und 1mM sakramentalen VO.  5 Jahr Jahr mehr spurbar. Aber Es

Sınd Nn1ıC Trsatz-Priester vonnoten, dıeeucharistischenenwurzelt, ın ıhm ist
das kollegıale en DiIie Praxıs des mMOTgSCNH, 1 auilie der wiederkehrenden S1Ee-

kırchlichen Lebens sollte wlıeder VO. dieser ben „fleischreichen Te  .6 wieder aus der
sakramentalen (und NUu.  - 1n zweıter Linıie VO.  — el tretiten. Neın, uch dıe Lalıen sollen als
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diıenstbereıiıte un! immer „1MmM Dıienst stehen- Teıil Das Bıschofsamt
de“ Bruder en un! ıch als solche fuhlen ın der Erfahrung VON Bıschofen
Warum stromt noch iImmer aus den Bischo-
fen un! den Priıestern Mißtrauen, JaBEil- Auch ıschöfe verschıiedener Läünder wurden
fersucht? Die Kollegıaalıtat bloß auf der Ebe- eingeladen, einem Forum mıtzuwırken

aps 1SCHNOIe gelten lassen, ist heu- UN auf etwa dreı Seıten dıe folgenden Fra-
schon eın uüberholter Standpunkt. hne gen (oder einzelne daraus) beantworten*:

das bruderliche Zusammenwirken der Vel- Wıe verstehen Sıe das Bıschofsamlt, UN
schledene Diıenste lJeıstenden, verschıedene welche ufgaben legen nen besonders
Charısmen gebrauchenden, auf verschlede- Herzen
1E  . Ebenen wıirkenden TemMıen werden cdıe Wo sehen N2e dıe theologıischen Geme1n-
‚„weißen Fliecken‘‘ auf der arte der Teıilkır- samkeıten Nı Unterschiede zumschen dem
hen und der Weltkirche immer mehr Bıschof un dem Tıester bzuw 2akon E1-
nehmen. nerseı1ts, zunrschen dem Bıschof (und dem

ubrıgen ‚„Kleru. un den LazıenchrıstenDie Welt, iın der WITr en, die Menschenmas-
SC  - nehmen 1U  I das d. W as S1e sehen, W d> andererseıts

Wıe weıt reıcht dıe e1ıgene VerantwortungS1e erfahren. Und Was sehen S1e heute? 1C
Ter Miıtchristen ın den verschıiedenenNU:  I eın geteiltes Christentum, sondern eln-
Diensten, UN ınd s$ıe VDO' Bıschof ab-ander entiremdete, voneınander etrennte hängıgT1ısten Wenn dıe ı1schof{e, dıe Priıester
Wıe verstehen S1ıe Ihr Verhältnıs ZUWun die Lalıen nıicht VO Gegenteıl VO  5 e1-
apDs un ZUT römıschen Kurte; ım. beson-DNelTr ın 1e wurzelnden Bruderlichkeit

ZCeUgSECN, werden S1Ee ihre Glaubwürdigkeit deren: welche Formen der Mıtwırkung der
Ortskırchen be, der Bestellung der Bıschöo-einbußen.
fe scheinen nen wünschenswert?

Letzten es geht nNnıC. 1ne Neue Kınes der größten TODLIiemMe e1nes aschofs
„Rollenverteilung‘‘, uch NıcC 1nNe Um- ın unseren Landern ürfte der Prıiester-
gestaltung der Rollen, sondern die Bıl- mangel eın Welche möglıchen Lösungen
dung einer Gesinnung (die aber ura. dıeses TODLEMS sehen S2e
VO  5 T1STUS 1S Mıt einem 1ld ge- Was erwarten S2ıe VDO'  S YTen Mıtchriasten
druckt DIie bruderliche, sakramentale Ge- für ıch Unı für Ihr Amit?
meinschaft der T1Sten also dıe Kırche) ist Aus der ze  a der ntworten erhoJtften WTr
keine hlerarchısche yramıde, der alle eın buntes Mosaık, Wwıe aıch ıschöfe e1.Le
en des Gelstes NUu.  — VO.  b oben, VO.  - der verstehen, 1We Sıe wırken, ıwelche Sorgen un
Spiıtze, VO. der hlerarchıschen acC her Erwartungen sıe en [)ıreses erstanadadnıs
kommen konnen. Neın, da NSCIE iırche ın sollte dazu beıtragen, den gemeinsamen
erster Lınıe 1nNne bruderliche Gemeinschaft 2enst des anzent Volkes esfÜür dıe Men-
In T1ISTUS lst, 1ne (+emeinschaft, ın der eın schen DO'  S euZtle fördern
jeder als Bruder der chwester ın S@e1- Leı1ider 1st das Bıld, das ach (1UL5 dıiesem 'eıl
Ne runde, ın seinem Christsein gleich ist. des Forums abzeıchnet, NC umfassend,
Der £1S' WIT. Wal 1 reglerenden und Wwıe unr DAaTTelL hatten, da aıch ıele der
kramentailen 'Tun der Hıerarchıie, aber eben- angefragten ıschöfe m1ıt meı1ıst ehr gewichtı-

uch 1ın denen und uUrc dıe, welchen Er gen Gründen NC ın der Lage sahen, dıe
dıeendes Wortes, der Prophezelung, des Fragen bıs ZU/ erbetenen Termın eant-
Wiıssens, des Lehrens der des Organislıerens worten Daß ıschöfe, dıe sıch auf ınNe S1ıt-
un:! Tausende anderer en reichliıch ZUTLOG der Diözesansynode der auf den Ka-
chenkt Diese en sollen nach unten, tholıkentag ın ıhrer 20zese vorbereıten,
nach ben und auf der gleiıchen ene g - NC dıe Zeıt fınden, unserTe Fragen eant-
genseıltig 1ın Tren gehalten werden. Die eiIN- worten, ıst leicht verstandlıch anche Bı1-
seltige Einstellung: „Reglerende und egler- schöfe fühlen „och noch JUNg ım. Amt,
te  .. „ Vorgesetzte un:! Untertanen‘‘ verzerr C Diıie einzelnen Fragen etiraien den gleichen
das Gesicht der ırche Inhalt wıe dıe Fragen ZU) Teıil
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dıe TeC| gewichtıgen Fragen beantworten Einwanderer, die Drıtte Welt Ist der Bı1-
können, andere mußten mı1t Rucksıicht auf SCN1ıC. eın acnter
ıhr es er absagen Eı1gene Krankheit, Die iırche ist n1]ıe ebendig, WI1Ee WenNnn sS1e
Tod. wıchtıger Miıtarbeıiter, dıe be- uber ihre TeNzen hinausschaut. Die ırche
reıts feststehenden Verpflichtungen g1ıbt eın Zeichen ihrer Gesundheıit, wenn S1Ee
TUr eınıge der Angefragten der TUNfür 21- uber ihre TenNzen hınaus Zeugn1s gibt

bsage. Fınzelne Antworten sınd für SDA- Was en Getauften gemeınsam 1st,
Ler 1n USSIC| gestellt, UNı unr wuüurden 1L omm VOT en Unterschieden Die auie
euen, WeNnTt dadurch auch dıeses Forum erın chenkt den Zugang ZU. Wesentlichen ZU  —
hbreıteres Dnektrum VDO'  S Erfahrungen Unı Nächstenliebe, ZU. gleichen Streben nach
Auffassungen aufweısen könnte Heılıgkeıt, ZUX Bruderlichker Innerhalb des
Da aus den ı”nelen Absagen leicht eın gerın- Volkes ottes S1ıNnd dıe 1SCNHNOIe un:! die Prie-
gesS Interesse DO'  S Bischöfen einer Refle- ster aufgerufen, Ww1e Bruder unter Brudern
TI0ON uDer ıhr Amit herausgelesen werden en Wenn WITr dıie wunderbare Bruder-
könnte, Drıngen wır abschlıeßend eın Ange- 1C.  el des Evangelıums en, werden WIT
Tes ALO LU  Cn einem bsage-Brief: deutlicher NSeIe Verschiedenheiten ent-
„Ich habe keinen Zweıfel daran, daß rıch- decken, dıe ihren rsprung ın UuUNnseiIilenNn

19 ısl, sıch ın eıner Fachzeitschrift Wwıe der unktionen der 1n unseTeTl Lebenssıtuation
ren edanken machen wuber das bischöf- en Wır werden den Unterschied ein-
1C: Amt UN se1ıne usubung ın der CuUL- schatzen, W1e der heılıge ugustinus Sas-
geTL eıt. Denn unmrTtr ıschöfe en einen ‚„„Mıt uch bın 1C Christ, fur uch bın ich

Bischof. 66Dienst zın der Öffentlichkeit der ırche UNı
der esellschaft erfüllen. on vDO  S hıer- W ır en ıIn eliner Epoche, 1ın der die Laıen
her ıst verständlıch, daß MO uch ın der mehr und mehr erantwortun ın der Kır-
ırche edanken über dıe usübung dıeses che en und 1ın der S1e mehr un! mehr die
Dienstes MAC| ıttel gebrauchen, ıch bılden. Ich
Daß Sıe 1LU dıe ‚Betroffenen‘ selbst Wort he darın wel Zeichen der Hoffnung fur cıe
kommen lassen wollen,N ıch NO UN Zukunft
faır Und dıe Themenvorgabe m1ıt den UaNLGE- Die Eixıstenz der Pastoralrate zeıgt eute,
schnıttenen Fragen ze1ıgt, daß Sıe ach ın dıe daß die Laıen fur das enund dıe Sendung
täglıchen ufgaben, nlıegen N ätıgker- der ırche verantwortlich ınd
ten e1ınes ıschofs einfühlsam UN sachge- In den Landpfarren, ın denen keine far-
TEeC| ‚hı'neingedacht‘ en  L red 1el mehr g1bt, erINeNNe ich 1ne ruppe VO.

Laıen, die die Verantwortung ın diesen far-
LE  - übernehmen, W1e das Kiıirchenrecht
erlaubt (Can 517

Jacques Gaillot Diese Entwiıcklung der ırche geschieht 1ın
Frauen un! Manner bereit fur das einem ıma des Vertrauens. Wır versuchen,

gemeiınsam als ırche wachsen.Abenteuer des Evangeliums
Der romische Zentraliısmus ist meılnes EiTr-

Das Amt des 1SCNOIS ist fur mich eın achtens N1C. ıIn der Lage, den riıchtigen tel-
Dienst der Befrelung. Meiıine wichtigste Autzf- enwert des unerläßlichen Einheitsdienstes
gabe lst C das Evangelıum verkunden. des Petrus verstandlıch machen. Die
Diese Aufgabe oMmMmM: VOTL en anderen. Ich Ortskirchen mussen ihre ıgenart entwık-
bemühe mich, das kvangelıum jJenen VeI- keln, mıiıt der TEeINEN eben, dıe das Eivan-

gelıum g1bt S1e halten untereinander engekunden, denen dıe ırche ferne StTe Dazu
ist wichtig, 1ın den verschlıedenen edien Verbindung 1n Eıiınheıit mıiıt dem Bischof VO  —

prasent eın RKRom In Zukunft ollten dıe T1Sten dıe
Ich glaube die Bedeutung der Ereignisse. Möglichkeıt aben, bel der Ernennung der
Ich versuche, auf die TODIeme achten, 1SCNHNOIie miıtzureden.
die dıie Zukunfit miıtbestimmen werden: die DIie Verringerung der ahl der Priıester
Arbeitslosen, der Frıede, dıe Abrustung, dıe ruft die T1sten auf, sıch 1Ne fundamentale
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